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Schulabbruch in Baden-Württemberg:
Alarmierende Zahlen und Ursachen

In Ulm, Baden-Württemberg, hat jeder zehnte Einwohner
keinen Schulabschluss – ein alarmierender Anstieg der

Abbrecherquote.

In Baden-Württemberg zeigt sich eine besorgniserregende
Tendenz zu einem Anstieg von Schulabbrechern. Laut einer
aktuellen Auswertung der Volkszählung haben rund 717.000
Menschen im Land keinen Schulabschluss, was sich als
alarmierendes Zeichen für das Bildungssystem herausstellt.
Diese Zahl ist im Vergleich zu vor zehn Jahren deutlich
gestiegen, was deutlich macht, dass die Herausforderungen in
Bezug auf Bildung und Integration im Bundesland anhalten.

Blickt man näher auf die Statistik, so stellt sich heraus, dass das
Land eine Abbrecherquote von 6,9 Prozent aufweist, was
bedeutet, dass jeder vierzehnte Schüler die Schule vor
Abschluss verlässt. In der Vergangenheit, genauer gesagt vor
zehn Jahren, galt dies nur für jeden 23. Schüler. Dieses
Ansteigen zeigt, dass Druck und Herausforderungen für Schüler
wachsen. Besorgniserregend ist, dass besonders in großen
Städten die Abbrecherquoten nennenswert höher sind.

Schulabbruch – Eine wachsende
Problematik

Gerade in städtischen Gebieten wie Pforzheim mit einer
Abbrecherquote von 14,6 Prozent, Heilbronn mit 13,7 Prozent
und Mannheim mit 11,1 Prozent wird die Schwere des Problems
deutlich. Auch in der Landeshauptstadt Stuttgart, wo 10,3



Prozent der Schüler keinen Abschluss haben, ist
Handlungsbedarf geboten. Ulm, eine Stadt, die oft für ihre
Bildungsinitiativen gelobt wird, hat mit 9,5 Prozent eine
alarmierend hohe Zahl von Schulabbrechern. Besonders im
Vergleich zu anderen Landkreisen sieht die Situation hier düster
aus, wie etwa im Alb-Donau-Kreis, wo die Quote mit 7 Prozent
deutlich niedriger liegt.

Über das Land verstreut zeigt sich ein gemischtes Bild. Während
Oberschwaben und der Bodenseekreis mit Quoten um 6,4 bis
6,9 Prozent besser abschneiden, ist der Landkreis Heidenheim
mit 8,8 Prozent eine Ausnahme mit höheren Zahlen, die auf eine
zugrunde liegende Problematik hinweisen könnten. Dies wirft ein
Licht auf die soziale Verteilung und den Zugang zu Bildung in
den verschiedenen Regionen.

Soziale Faktoren und Schulabbruch

Die Gründe für Schulabbrüche sind vielfältig, doch die soziale
Lage vieler Familien spielt eine wesentliche Rolle. Dies bestätigt
auch Karin Bräu, Professorin für Schulpädagogik an der
Universität Mainz. Sie hebt hervor, dass Schulen oft von den
Schülern ein Vorwissen und eine Sprachbeherrschung erwarten,
die häufig nur Kinder aus sogenannten „bürgerlichen
Mittelschichten“ mitbringen. Diese Anforderungen können
Schüler aus sozial benachteiligten Verhältnissen schnell
überfordern und zur Demotivation führen.

Der Einfluss der leistungsbezogenen Erwartungen ist von großer
Bedeutung. Professor Bräu erklärt, dass Schulen mit einer hohen
Erwartungshaltung in der Regel bessere Leistungen erzielen,
während eine geringe Erwartung zu einer Abwertung führt. Es ist
also nicht nur das familiäre Umfeld, das entscheidend ist,
sondern auch, wie die Schulen mit diesen Voraussetzungen
umgehen und ob sie das Potenzial aller Schüler erkennen und
fördern können.

Zusammenfassend ist die aktuelle Bildungssituation in Baden-



Württemberg gravierend und fordert sowohl von der
Gesellschaft als auch von den Bildungsträgern eine kritische
Auseinandersetzung mit den bestehenden Strukturen und den
Erwartungen an die Schüler. Es liegt an uns, die
Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass jeder Schüler die
Chance auf einen erfolgreichen Bildungsweg erhält.
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